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VIII. Jahrgang. 


Jede Buchhandlung und die damit 
beauftragten Commiſſionaixe in der 
Provinz beſorgen dieſes Blatt bei 
wöchentlicher Ablieferung zu 15 
Sgr. das Quartal von 39 Num⸗ 
mern, ſo wie alle Königliche Poſt⸗ 
Anſtelten bei wöchentlich dreima⸗ 
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„ Annabme der Anſerate 
Er Sa, für Breslauer Beobachter u. 


Erzähler taglich bis Abends Gühr. 


Reractton und Erverition: Buchhandlung von Heinrich Nichter, Abrechtſtraße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Der Glogauer Hungerthurm. 
(Eine Erzählung aus dem Ende des funfzehnten Jahrhunderts.) 
(Fortſetzung.) 


„ Die Pflaster laſſen Euch nicht übel, & ließ ſich Bautzner 
kleinlaut vernehmen. »Das Bürgervolk hat Euch wohlgezeich⸗ 
net, um Euch bei der nächſten Gelegenheit wieder zu erkennen, 
Tepe et liſtig forſchend hinzu, und fpigte voll ängſtlicher Neu: 
gietde die Ohren. 
Eh wir ihnen in die Hände fallen, verſicherte Kottbuſſer, 
'ſo zünden wir lieber die Hütte an, und braten uns lebendig. < 
»Da hätt' ich auch ein Wörtchen mitzuſprechen, & meinte 
autzner, indem die Haare ſichtbar auf dem Scheitel emporſtred⸗ 
ten, und der Humpen in ſeiner Hand zitterte. Er that einen 
tiefen Zug, den Fioft des Kleinmuths, der ihm Arme und Beine 
mit einer Gänfehaut Überjog, zu vertreiben. — »Aber fagt mir 
nut, wo Ihr unſern Buſch gelaffen habt? Aufrichtig geſtanden, 
ich bin froh, daß wir den grämlichen Keel los find. Wir hätten 
hn noch lange füttern müjfen, und doch keinen Dank davon ge: 
tragen. 
»Es wär' mir auch lieder, wenn er ſich nicht erſt zu uns 
derirrt hätte ſtimmte Max dei. »Am Ende vertäch uns das 
elende Haſenberz. Lieder hält' er ſich herausgenommen uns 
zu befehlen. Da wär' er mir recht gekommen. Ich hatte den 
un ſatt, ſeit er verlangte, daß wir mi dem Hans, der ung 
och nicht mehr helfen kann, noch immer theilen ſollten. War 
nichts Gutes an ihm. Die Gefaht umſchlich er wie die Katze 
den Taubenſchlag, und wenn er auf ſie einbrechen ſollte, nahm 
er Reißaus. 
0 »Erzäplt doch, “ verlangte Bautzner, »wie wir um feine 
chen gekommen ſind. Hätt' er ein anderes Unterkom⸗ 
men zu finden gewußt, er verierte ſich gewiß nicht zu uns. 
Sr überlief immer ein kalter Schauder, wenn ich in feiner 
— 2 u deimtückiſches Auge mich r. 2 
> "gefangen, um mich verhungern zu laſſen. Hu! 
ein grimmiger erl. n 
„V Vielleicht macht man nun auch an ihm die Probe, ver 
a Max, wie lange obne Eſſen und Trinken das Bischen 
Porn vorhält. Der hohläugige Dürtländer hat nicht viel zuzu⸗ 
u An Die, Baupnir, würde der Verſuch doch noch die 
ühe lohnen. Du häliſt vier Wochen länger aus als jeder 
andete. c 
8 mir doch die Probe fehr verbeten haben, & erwiderte 
San Ächzend, und ſtreichelte den dicken Wanſt mit den runden 
anden, deren Grüdchen er mit Wohlgefallen betrachtete. 
— heutige Jagd, die Buſch mit uns machte, iſt ihm 
— dekommen, e bemerkte Schwabe. »Aber er betrug ſich 
wie eine Memme. Das will viel ſagen, wenn ich 
dehaupte, Bautzner hätte beſſer gefochten. Mich gereut es 


ſchiet, daß ich mich um fiinetwillen den groben Sädeln der 
Schildbürger ausſetzte. Max, erzähle doch, wie es zuging. 

1 Wir batten uns zwiſchen Neuſtädtel und Freiſtadt in 
Hinterhalt gelegt, nahm dieſer das Wort, um der Burger 
meiſtetin Köppel, die mit ihrer Tochter vorüderteiſen follte, auf⸗ 
zulauern. Uns gelüſtete nach der Dirne mehr, als nach dem 
Bischen Habſcliakeit, das fie dei ſich hatte. Als wir eden den 
Wagen angegriffen hatten, und ſchon plünderten, ſtürzten von 
der andern Seite zehn Fteiſtädter Bürger hervor, und umeing⸗ 
ten uns mit einem Gefchrei, daß mit jetzt noch die Ohren klin⸗ 
gen. Melchior Dreißigmark, den wir eden binden wollten, 
machte ſich los, enteiß Schwaben den Eäbel, und birb um ſich 
wie ein wüthender Löwe. Wir ſchwangen uns auf die Pferde. 
und wollten Buſchen, den man umringt hatte und mit Stricken 
band, wieder beſteien. Ader Dreißigmark, der Buſchens Pferd 
beitieg, und zwei tolle Bürger, welche die Pferde vom Wagen 
nahmen, aufſetzten und uns entgegenrückten, hieben fo wüthig 
auf uns ein, daß wir den Platz räumen und den vor Angſt 
klappernden Buſch im Stiche laſſen mußten. Bei dieſer 
Gelegenheit bekamen wir alle ein Andenken, das für Schwaben 
am ſchlimmſten ausfiel. Ohne eine Hand rühten zu können, 
mußten wir die ſchwerbeladenen Wagen, die jetzt auf der Straße 
vorüberfuhren, unangetaſtet laſſen. 

„Ein fataler Streich le bemerkte Bautzner. Die Fuhrleut⸗ 
hatten köſtlichen Ungarwein geladen, an dem wir auf lange Zeit 
einen guten Voctath gehabt hatten. e 

»Unfer Handwerk will überhaupt nicht mehr die Mühe 
lohnen, « bemerkte Kottbuſſer. »Seit Hans in Glas ſitzt und 
vor Verdruß krank iſt; ſeit er nichts mehr in dieſer Gegend zu 


befehlen hat, müſſen wir ſtündlich auf unferer Hut ſein. Wir, 


die wir Alles in Schrecken ſetzten, müſſen uns am Ende wie 
Füchſe hetzen, und wie Dachſe aus dem Loche graben laſſen. 
Haden wir faſt noch das einzige Neſt, wo wir unbemerkt und 
ſicher aus, und einflittern. Es war ein dummer Streich, daß 
wir uns aus Hemzendurg fo bald vertreiben ließen und das 
Neſt fo voreilig in Brand ſteckten. 

„So iſt's auch gut, unterbrach ihn Schwabe. »In eini⸗ 
gen Jahren ſteht es feſter da, als vorher. Es war hohe Zeit, 
daß wir uns aus dem Staube machten. Man hätte uns coch 
am Ende erſäuft oder verbrannt. Hat Schwarz keine Nach 
richt aus Glogau gebracht 2e N 


Er war heute früh hier, antwortete Bautzner, »u 
berichtete, daß, wenn die Glogauer dem Fütſtenthumsbaupt⸗ 
mann den Hals brechen könnten, ſie keinen Augendlick damit 
zögern würden. Es iſt allgemein bekannt, daß er neulich mit 
uns gezecht, und tauſend Dukaten von uns erhalten hat. Man 
iſt ihm gram, weil er der Stadt den halben Zoll und die MWafs 
ſermühlen nahm, und die Einkünfte geößtentheils in ſeine Taſche 
ſteckte. Er hat, auf Befehl des Königs. der Stadt alle Privi⸗ 
legten zurückgeden müſſen, und da Jobann an Korein das Für⸗ 
ſtenthum antreten will, fe wird feine Herrſchaft wohl am längs 
ſten gedauert haben, Schade um die ſchönen Oukaten, womit 
wir ihm die Taſchen füllten be a 


ur 


era 


„Nach Nimptſch kömmt ein anderer Hauptmann, c exwi⸗ 
derte Schwabe, > auch nicht von Stahl und Eiſen fein wied. 
Em gut e Veld macht ihn uns zum Freunde und wir 
treib hig unſer Weſen nach wie vor. e ö 

38 d nicht immer fo gehen, « entgegnete Bautzner. Und 
wenn uns auch der Fürſtenthumshauptmann wohl will, kann 
er denn das Bürgetvolk zähmen, das mir den Waffen fo gut, 
wie wir, in jetziger Zeit umzugehen weiß, und ſich verſchworen 
hat, nicht eher zu ruhen, als bis wir aus unſern Schlupfwinkel 

vertrieben find! Mir pumpert das Herz, wenn ich allein zu 
Hauſe bin, und mich nur auf einige taube Knechte verlaſſen 
kann. Es kann einmal geſchwind kommen, daß man meine 
Burg ſtürmt, wenn Ihr gerade nicht hier ſeid. Den Sprottauern 
iſt nicht zu trauen. Sie haben auf mich ſchon Verdacht ge⸗ 
worfen, und gehen damit um, uns zu überrumpeln, und meine 
guten Brüder in Verwahrſam zu bringen. 

»Aus Die ſoricht wieder die Furcht,s fuhr ihn Max an 
und wählte für Schwaben aus den, an der Wand hängenden 
Waffen einen handfeſten Säbel. 

Ich werde ja nicht mit Lügen umgehen, e verſetzte dieſer. 
» Fragt Schwarzen. Der glogauſche Martin Arnold ſpeit gegen 
Euch Gift und Galle. Er hat einen Brief nach Sprottau ge⸗ 
ſchickt, worinnen er fordert, ihm Beiſtand zu leiſten, weil er 
morgen mit zwanſig Mann Euch einfangen will. 

»Du weißt die Sache fo wahrſcheinlich zu machen, bemerkte 
Max mit forſchendem Blick, »daß man glauben ſollte, Du habejt 
den Brief ſelbſt geleſen. « 

„Hier iſt er! Sprach Bautzner mit dem ehrlichſten Geſicht 
von der Welt. Nun werdet Ihr doch glauben, daß meine 

Sp pione ihre Schuldigkeit thun? Kennt Ihr das Stadtſiegel? 

Was hier ſteht, werdet Ihr doch nicht widerlegen wollen? Aber 
Ihr könnt nicht leſen Seht, wenn Ihr mich nicht hättet, Ihr 
ſäßet ſchon lange im Armenſünderſtüochen, und hättet Euch 
ſchon, hoch in der Luft, um Euch ſelbſt gedreht. Durch meine 
Vorſicht werdet Ihr noch einmal mit dem blauen Auge davon 
kommen. Spottet nunmehr übet meine Haſenherzigkeit. Bin 
ich auch kein Eiſenfreſſer, fo din ich doch klug und liſtig 4 

„Max! ſieh' zu, « befahl Schwabe, > ob die Pferde abge: 
ſuttert ſind. Morgen gehen von Bunzlau nach Glogau Kauf: 
maansgüter. Wir müſſen ſehen, daß wir etwas erhaſchen.« 

» Dacht mir's! « beklagte ſich Bautzner mit verſtellter 
Aengſtlichteit. Wenns darauf ankemmt, ‚Euren ehrlichen 
Freund zu beſchützen, fo laßt Ihr ihn im Stiche. — Bleibt Ihr 
nicht, fo fällt für Euch die Zugbrücke nie mehr nieder, 4 ſetzte er 
drohend hinzu, und nahm eine ſo kecke Miene an, als wolle er 
es mit allen Dreien aufnehmen. 

»Du machſt eine jämmerliche Figur, wenn Du trotzig bifl,« 
verſicherte Kottbuſſer, und lachte hm ins Geſicht. 

„Nun Ihr die Weinfäſſer ausgeleert und die Dukaten fort⸗ 
getr igen habt, wollt Ihr Euch wie der Murder vom Tauden⸗ 

hauſe fortſchleichen. Ihr meint's recht redlich mit Eurem 
Wirthe. 

» Haſt Dich genug gemäſtet von unſerm Gut und Geld, 
meinte Schwabe. »In acht Tagen kommen wir wieder. Dann 
lege Rechnung, oder der roche Hahn kräht auf dem Dache « 

»Die Rechnung iſt längſt gemacht. Ihe ſeid mir noch 
hundert Dukaten ſchuldig. e 5 

„Ha hal hoͤhnte Kottbuſſer und zog den Säbel. »Mit 
hundert Prügel wollen wir Deinem feiſten Rücken die Schuld 
abtragen. Schon machte er Anſtalt zue Ausführung dieſes 

Vorhabens, aber Schwabe hielt ihn zurück. 

Auf Bautzners Wink kam ein, ſchon vorher unterrichteter 
Stalljunge, und verſicherte, daß er im nahen Walde ſehr deutlich 
eln lautes Pferdegewieber gehört habe. Schwabe fpfang mit 

ſeinen Gefährten auf, und machte ſich mit ihnen eilends aus 
dem Staube, und hörte nicht auf die Schimpfwörter, die der 
dicke Herr der Burg idm nachſchicktre. Bautzner ſchwor, als die 
knarrende Brücke wieder in die Höhe ſtieg, daß fie von nun an 
vergeblich an dieſe Pforte klepfen würden. Unter ſchallendem 
Gelächter freute er ſich feiner Liſt, mit der er die wilden Gäſte, 
von denen ſich jetzt weniger, als ſonſt gewinnen ließ, von ſich 
entfernt hatte. Und ba ihm bekannt war, daß man ihaen nach⸗ 
ſtellte, ſo hatte er ſchen allen Raub aus dem Hauſe geſchafft 
und in Geld verwandelt. Jetzt hielt er es für gerathen, in aller 
Stille das Raub neſt zu vetlaſſen, um in einem andern Lande 
den Gewinn in Ruhe zu verzehren. Schon am frühen Morgen 
brach er auf, und als man nach wenig Tagen das Raubneſt 


Anaſt und S huſucht ſrauen wie in dir ſe Augen hinein aan 


FIR EN. 


unn ingte und es ohne Widerſtand zu finden, angriff. fand wan 


es leer. In wenig Stunden wies em Aſchenha die Stätte 
nach, die man heute ver ufſucht. Und da nach wenig 
Jahren eine beſſere N ge eintrat, fo wagte es 


Niemand, die alte Näuberhohte wieder einzurichten. 


(Fortſezung folgt.) 


unodonunas 


Beobachtungen. 


Fenſter Perſpective. 


Viele Menſchen, wenn fie auch nur mit ſich allein ſpazle⸗ 
den gehen, necken ſich ſelbſt, zerren und zupfen an ſich, und laſ⸗ 
fon ſich keinen Augendlick in Ruhe. Sehen fie Jemanden vor? 
beireiten, ſo zupfen fie ſich ſelbſt bei det Naſe und fügen: Ach 
wie unglücklich bin ich! könnte ich nicht auch fo glücklich wie 
duſer Mann fein und ein ſolches Reitpferd haben e Ich aber 
din gerade verkehrt, ich bin recht veranügt bei einem ſolchen Ant 
blick und denke mir im Gegentheile: SD wie glücklich bin ich! 
Könnte ich nicht das Un tück haben, eln ſolches Pferd zu ſein c 

— Wenn eine Equipage vorübertollt, ſo zupfen ſich Andre wiedet 
an det Naſe und ſeufzen: »Ach, wenn ich es dahin dräu te k ich aber / 
wenn ich einen ſolchen Mann ſehe, der acht Pierteſüße traucht, 
ich werde immer fröhlicher und denke mir, daß ich beſſer reite, 
wenn ich gebe, denn nut der Fußgänger iſt fein eignet Here. 
Wer zu Fuß geht, der kann mit det Natut ſich unterhalten und 
mit ihr reden; er kann jedem Baum guten Moran ſauen, und 
jedes Blümlein fragen: »Wie befindeſt du dich? Er kann ſich 
an dem geſchwätzigen Bach niederlegen, und mit ihm plaudern; 
er kann den ſingenden Vögeln mit einen Liedchen in die Rede 
fallen; et kann einem dahin ſchreitenden Landmädchen das roth⸗ 
backige Antlitz in die Höhe heben; aber ſo ein armer Reicher, 
der in einen rollenden Kontumaz⸗Anſtalt durch die Natur fähtt, 
der fährt nur Tranſito durch die Schöpfung, und er kann zu 
den tauſend und tauſend Gröſſen des blühenden, glühenden, 
quellerden, ſchwellenden, klingenden und ſingenden Naturlenen 

nichts als ein flüchtiges: Fahrt wohl! & fauen. Eden das iſt auch 
der Fall deim Fenſter⸗ Haus chauen. Es gehört eine eigene 
Kunſt dazu, vergnügt zum Fenſter hinaus zuſchauen. Tauſend 
Menſchen, wenn fie zum Fenſter hinausſchauen, ärgern ſich, da 

fie keine Schildkröten ſind, d h. daß das Haus, welches ſie auf dem 
Rüden haben, nicht ihr eignes Haus iſt; ja die Hauseigentbümet 
ärgern ſich ſogar üder die Fenſter, denn da, wo Fenſter iſt, 

kein Haus, und da find fie nicht Herr. Man ſieht aber fo cuhig 
zum Fenſter hinaus, wenn man kein Haus bat; ſogar wenn 
das Dach brennt, ſchaut man ganz ruhig hinaus. 


Und wie viele Menſchen, liebe Leſer, getrauen ſich überhaupt 
ſo mir nichts, dir nichts aus dem Fenſter zu ſehen? Wie leicht 
tönnte ſo ein ausgeftechter Kopf für ein Gaſthausſchild ange ſehen 
werden? . B. »zum Schafe — zum Hitſche — »zum gelen 
Och ten zur goldnen Gans cc Gerade die groß en Philo 
ſophen durfen den Kopf nicht zum Fenſter hinausſtecken. Denn 
worin liegt die größte Philotophie? In der Selbſtver? 
läugnung. Wer beſitzt am meiſten Seloſtverläuanung! 
die, welche fo viele Schulden haben, daß fie ſich den ganzen 2:3 
vor ihren Gläubigern ſelbſt verläugnen müſſen und gerade 
die ſe philoſophiſchen Selbſtverläugner getrauen ſich nicht, den 
Kopf aus dem Fenſter zu ſtecken, damit ihr Korf ihrer Salt. 
verläuqnung nicht widerſpreche. Ein Menſch iſt wie ein Haus;? 
feine Augen ſind ſeine Fenſter, die Augenlieder die Fenſtertäden / 
die er bei Nacht zumacht. Der innere Menſch ſteckt ſeinen 
Kopf ſteis zu dieſem Fenſter heraus und für dieſe Augen uu 


der Menſch viel Feaſtettaxe bezahlen in ſeinem Leten, denn de 


Sehen koſtet viel Ruhe und viel Glück! Es it natuth ſtoriſch⸗ 
merkwürdig, daß an Menſchen wie an Häuſetn, meiſtens , } 
größer und offen r die Fenſter, deſto beſſ re Luft und delt 
Licht iſt darinen, je kleiner und zuſammengerwickter die Fe 4 
deſto dumofer und finſtecer pflegt es inwendig zu ſein!“ 

Was koſten uns im Leben nicht die Frauenfenſtet, e 


Spiegeifiheiben augen des weiblichen Geschlechts! — t welcher 


2 


ferfchen, ob fur uns aus ihnen was heraus haut. Wie“ be 
glück ich ſind wir, wenne ſich die Fenſter trüven, und wel 


Macht übt die Thränt üder uns aus, wenn ſi⸗ wie eine bel 


— 291 — 


— an den lang ſeidnen Franzen des Wimpern vorhangs 
91 — 5 


Abſchied und Wiederſehen. 
Gedicht im Gebirgsdialekt von S. 


(Fortſetzung.) 


Antwort. 

Wus ſol ich dozu ſprecha du 
Es Hartze moͤchte mir ja brecha, 
Wenn ichs racht bedenka thu, 
Duos ich dich nu ſohl verliern, 
Duos du morne wirſt morſchirn. 
Biſt du doch mei Entzig Laba, 
Biſt du doch mei Hob an Gut; 
Recha Kratſchmers Suhn dernaba 
Fiel mir geſtarn im a Hols, 
Wull mirs Gald mit Vertalln maſſa, 
Nimmer war ich dich vergaſſa; 
Wenn ich unger inſer Linde 
War allene trorig ſtiehn, 
War ich uf zun Monde blicka, 
An dir Handfull Grüße ſchicka. 
Wenn die Kirmſt wird wieder kumma, 
Sol mirs keene Frede ſeen, 
Mag der ale Boß au brumma, 
Ich war doch derheme bleen; 
An wenn andre tanza lacha, 
Duos wird mich og trorig macha. 
Schude fer duos Walzerbloſa, 
Es is ne fer dich, 
Ei da noia Laderhoſa 
Füͤhrſt du ne zum Zange mich. 
Mag mei noies Mieder liega, 
Bis ich dich war wieder kriega; 
Corle, thu mir uffte ſchreba, 
Denn du wißt ja, wu ich bie, 
Aber og wie kuon ichs wiſſa, 
= weet bu wirft nr muͤßa. 

An nu nih m 

No an See 
Thu mir deene Liede ſchunka, 
Weel ich lang dich meda muß; 


Wird de Schedungsztet verflieſſa, 
Warn wir frediger ens küͤſſa. 
(Beſchluß folgt.) 
Lokales. 


Breslau's wohlthätige Inſtitute. 
Private, Kranken: und Sterdevereine. 
(Fortsetzung.) 


48) Der Kranken⸗Unterſtützungs⸗ und Sterbe⸗ 
kaſſenverein zur Freundſchaſt, geſtiftet d. 4. Oetdt. 1833. 
Ber unse Kranken⸗Untetſtützungs⸗ und 
erdekaſſengeſellſchaft zur Einigkeit, geſtiftet 
41 2am Br chaft gkeit, geſtiftet den 

50) Der Kranken- und Sterbekaſſenverein für 
Steindeuckermitgliedet, (Stifter Herr Steinmetz) ge⸗ 
ſtiftet den 30. Januar 18.35, 

51) Der Kranken Untetſtützungs⸗ unb Sterbe⸗ 


kaſſenverein der Kattundtucke rg ſtiftet d. J. April 1835. 


52) Die Sterdekaſſe zur goldenen Krone. 
53 Die Sterbekaſſe der Schuhmachergeſellen. 
51) Der Kranken: und Sterbekaſſenverein der 
Strumpfwerkergeſellen. 10 8 
55) Die erſte iſtaelitiſche Geſellſchaft der Brüder. 
56) Die zweite iftaelitiſch: Geſellſchaft der 
rät e zen m 
57 u. 58) Die Unterſtützungsvertine der Logen, 
Zepter und Horus. 
59) Die Scullehrerwittwenkaſſeſ(ſchon beſchrieben). 
60 Die unterſtützungskaſſe der Obr. L. ⸗Ger. 
Offizianten. ** 
4077 Der Unterſtützungsverein der Geisler: Flei⸗ 
0 er, \ 1 2 
62) Die Krankenverpflegungs⸗Kaſſe für ſämmt⸗ 
liche Buchdrucker Breslau's, geſtiftet 1839. 
63) Die Kranken: und Sterbegeſellſchaft zur 
Einigkeit. Diefe Geſellcchaft iſt zwar ſchon am 1. März 


1824 geſtiftet, hat aber durch die veränderten und verbeſſerten 


tatulen vom 10. Februar 1840 eine veue Geſtalt ang nommen. 


Als Mitglieder können nur vollkommen geſunde Bürger und 
Offizianten chriſtlicher Religion, von undeſcholtenem Rufe und 
zwar männlich dis zu 43 Jahren, weiblich dis zu 40 Jabren 
angenommen werden. Als Antrüttsgeld zahlt das männli he 
Mitglied 1 Rihlr. 10 Sgr., u. 5 Sgr. für das Statutenduch, jedes 
weibliche Mitglied 1 Rebe; der + wöchentliche Beitrag beträgt 
beim männlichen 3 Sgr., teim weiblichen Mitgliede 2 Sor. 
Nur hierorts wohnende Mitglieder erhalten Krankenverpflegungs⸗ 
gelder, und zwar 1 Rthlt. wöchentlich, gegen Darlegung eines 
ärztlichen Atteſtes. 

Die Berrdigungsgelder betragen, wenn ein Mitglied im 
erſten Jahre ſtirdt, 10 Rehlr., im zweiten 20 Rthlr., im dritten 
25 Rıhlc. und im vierten 36 Rihlr. — Stirbt ein Mitalied 
durch Selbſtmotd, fo erhalten die Hinterbliebenen nur 10 Rthlr. 

Die 3 Vorſteher werden durch Stimmenmehrheit gewählt, 
und zwar der erfte (der Rechnungsführer) auf drei Jab hre, die 
beiden andern auf 6 Monate. — Die Zahl der Mitglieder ſoll 
300 nicht überſteigen. — 

Mit dieſem Verein iſt zugleich auch noch ein Frauen- Kranken⸗ 
Vetein, und zwar ſeit dem 1. Januar 1841, verknüpft. 


(Fortſetzung folgt.) 


Die diesjährige Gewerbe- Ausſtellung. 
(Fortſetzung.) 


Im Hauptzimmer befindet ſich linler Hand ein großer 
Plan von Breslau und deſſen Umgebung, ſo weit das Stadt⸗ 
gebiet reicht, eine Federzeichnung des Königlichen Steuerauf⸗ 
fibers Herrn Müller. Der Plan iſt äußerſt fleißig gearbeitet 
und fol, wie man bött, in gleicher Größe lithographitt wer⸗ 
den. — Im ſelben Zummer ſieht man auch das kleinſte, aber 
koſtrarſte S ück der Ausſtellung, nehmzich eine von dem ver⸗ 
ſtordenen Uhrmacher Andreas Eppen zu Kletſchkau bei 
Schweidnitz gefertigte Schlag: und Ripetier: Uhr; fie geht auf 
Cylinder und mit Perpendikel ſewohl hängend, als liegend, und 
kann dennoch edenſo als Taſchenuhr getragen, als auch wie 
eine Stutzuhr aufgeſtellt werden. Das Zifferblatt hat die 
Größe eines Sechſers, Gehäuſe und Poſtament ſind von Gold, 
Cirmoiſitung und echten Steinen. — Auf demſelden Tiſche 
ergögen die mannigfachſten Gegenſtände von Porzellan und 
Glas, von Moritz Wentzel, (Ring Nr. 15) und F. Pupke. 
(Naſchmatkt Nr. 45,) das Auge, und namenilich liefern die 
Glaswaren den Beweis, daß Schleſiens Glasfabrikation fo 
weit gediehen iſt, mit jeder des Auslandes ehrenvoll concurriren 
zu können. — Der Glaſermeiſter Kuhnt in Breslau hat zwek 
Bilder von geſponnenem Glaſe geliekett, die Dominſel, und 
die Ehren pforte darſtelend; ledert iſt Eigentum Sr. Excellenz 
des Herrn Oder: Präſident v. Schleſien, Dr. Merkel, und 
zeugt von dem eifernen Fleiße und der Geſchicklichkeit des Ver⸗ 
fertigers.— Klauſa und Hoferdt (Euſabetpſtraße Nr. 6) 
haben zwar nichts eingeliefert, als zwel Contodücher, aber die ſe 
find hinreichend, um von der Sauberkeit, wit weicher in jener 
Fabrik gearbeitet wird, eine Uederzeugung zu gen ingen. — 
Von den von F. Karſch zur Ausſtellung gegebenen Sachen 
„erwähnen wir die von Papier gefertigte und vergoldete Bere 
zierung zu Dekorationen an Studendecken, die ſich durch ihre 
Schönheit und Leichtigkeit ſelbſt empfeh en. — Der Pfiffer⸗ 


kachen, den Herr Berthold Hipauf, (Odeeſteaße Nr. 28) 


präſentirt, iſt eine Nachbildung des Sr. Maſeſtät dem König 
im vorigen Jakre von dem Einſender übert⸗ ichen Pfefferku⸗ 
chens im zehnfachen verjüngten Maaßſtabe, zwar immer aber 
noch groß genug, um eine rürſcke Anzafl Lckermäuler damit 
zu ſaͤttigen. — Auguſte Barthels (Mehlgaſſe Nr. 17, 
bat einen Reisdiumenſtock ausg'ſtellt, der von Fleiß zeigt. 
Die höchſt mühſame Ardeit it mit dem beigefügten Preife nur 
dürftig bezahtt. — Der Buchbinder und Galanterie- Arbeiter 
Pohlmann, (Naſchmarkt Nr. 6,) hat neden einigen recht: 
netten Pappatbelten auch Proben von Pruſſungen auf Leder, 
Seide, Sammet, Tuch, Papier 1c. gegeben, wache nicht allein 
ſht (dom ausgefallen, ſondern auch die erſten Arbeiten dirſer 
Art ſind, welche in Breslau gefsstige worden ſind. 

(Fortſetzung folgt.) A Bag 


—— — — — 


\ >. Suͤdfruchthaͤndler P. Verderber mit Igfr. 
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ueberſicht der am 19. Juni C. predigenden 
dau Wu Herren Geiſt lichen 
Evangeliſche Kirchen. 
* Bier 
St. Eliſabeth. Diak. Crüger. 
St. Mar. Magd. S. S. Ulrich. 
St. Bernhardin. Cand. Reinicke. 


Kirche zu 
St. Eliſabeth. 


Amtspredigt. [Nachm.⸗Predigt. 
Diak. Herbſtein, 9 Uu. S. S. Girth, 42 u. 


Probſt Herbſtein, 9 u. Senior Krauſe, ZU. 
Paſt. Schilling, 9 u. 


St. Mar. Magd. Conſ.⸗R. Fiſcher, 9 u. D. Schmeidler,! 2 u. 


Prd. Suckow, 2 U. 


Krankenhoſpital. 
St. Chriſtoph. 
St. Trinitatis. 
St. Salvator. 
Armenhaus. 


Pred. Ritter, 9 U. 
Mt.⸗Pr. Kiepert, 8 U. Eccl. Laffert, 1 u. 
Prediger Jäckel, 9 U.! 


Katholiſche Kirchen. 


St. Vincenz. Frühpr. Curatus Hoffmann, Caplan Kauſch 9 Uhr. 


St. Dorothea. Fruͤhpr. Kpl Pantke, Amtspr. Pfr. Weiß 9 U. 
St. Maria (Sandkirche). Curatus Landſcheck, 9 uhr. 
Nachmittagspr. Gay. Kamhof, 3 Uhr. 


St. Adalbert. Amtspr. Curatus Goͤrlich, 9 uhr. n 
Nachmittagspr. Capl. Lange, 2 uhr.. N, 
St. Matthias. Cur. Helwich, 9 uhr. 
Corpus Chriſti. Pfar. Thiel, 9 uhr. 
St. Mauritius. Dr. Hoffmann, 9 Uhr. 
St. Michael. Pfarrer Seeliger, 9 Uhr. 
St. Anton. Cur. Dr Sauer, 9 Uhr. 
Kreuzkirche. Ein Alumnus. 6 Uhr. Can. Dr. Förfter, 9 Uhr. 


Welt: Begebenheiten. 


, Ein aus China zurückgekehrter Rotterdammer Kaufmann giebt 
nahere Details uͤber ein Feſtmahl, dem er dort beigewohnt hat. Man 
brachte unter andern folgende Gerichte auf die Tafel: Eine Suppe 
von Vogelneſtern, eine andre von Kalbfleiſch, von Froͤſchen, von En⸗ 
tenlebern; ein Ragout von Elephantenſchwänzen, mit Brühe von 
Eidechſeneiern; ein gedaͤmpftes Stachelſchwein; Fiſchmagen mit Sees 
kraͤutern gekocht; Waſſerſchnepfen mit einer Sauce von Hahnenkaͤm⸗ 
men; Geldes, zubereitet aus der Haut des Rhinoceros u. |. w. 


„. In Amerika ift die Stadt Lineville plotzlich von ihrem alten 
Standpunkte verſchwunden. Die Häufer wurden auf Räder geftellt 
und nach der benachbarten Stadt La Baca, ungefähr eine Meile von 
Lineville entfernt, gerollt; beide nehmen ſeither an Reichthum und Be⸗ 
voͤlkerung zu, und verſprechen eine der blühendſten Städte zu werden. 
Ein einziges Haus blieb don Lineville zuruͤck und bezeichnet noch auf 
der melancholiſchen Dede die Stelle, wo früher dieſe Stadt geſtanden. 


Allgemeiner Anzeiger. 
(Inſertionsgebübren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige) 


Taufen und Trauungen. 


Getauft. | 
Bei St. Vincenz. Den 12. Juni: d. 
„Tiſchler H. Lachnit X. a ö 


Bei St. Matthias. 
d. Muͤllermſtr. J. Speer S. — Den 13.: d. 


Den Herren Lohnkutſchern in Breslau 


diene hiermit zur Nachricht, daß nächften Sonntag den 19. dieſes Monats Nachmittag 1 uhr, 
Den 8. Juni: auf dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Queitſch unter andern Gegenftänden auch ein Paar 
hellbraune ſechsjährige Wagenpferde, ein zweijähriger Schwanzſchimmelhengſt, ein faſt 


Schneidermſtr. A. Mendiſch T. — d. Schnei⸗ neuer breitſpuriger, hellgrüner Wagen mit Neuſilber⸗Beſchlägen, ein dergleichen Geſchirr, 


dergeſ. F. Voͤlkel X. 


Bei St. Mönibert. 
D. Schnei ermſtr. Roch T. — 1 unehl. T. 


Sei St. Dorothea. Den 12. Juni: d. 
Haushälter C. Retzty S. — d. Schuhmacher⸗ 
mftr. J. Rohr T. — 1 unehl. ©. 


In der Kreuzkirche. Den 12. Juni: 
D. Tagarbeiter C. Liſchke S. 


Bei St. Michael. 
Haushaͤlter W. König T. — d. Schuhmacher einladet 
J. Gottſche T. — d. Auflader J. Becker T. 

Getraut. 
Bei St. Matthias. Den 12. Juni: 


3 = 


| 

B. Braunbeck. — d. Haushälter G. Krocker 
mit Th. Kramer. | 
| 


mehrere andere Geſchirre, 


Gut beſetztes Concert, 


Den 12. Juni: d. zum Sonntag den 19. Juni, wozu ergebenſt 


Caffetier vor dem Sandthor. 


Der Unterzeichnete erlaubt ſich, feinen 


Gaſthof 


Sättel und dergleichen, ein Plauwagen und Glockenge⸗ 


Den 12. Junk: laute Öffentlich verſteigert werden; auch kommt bei der Auktion ein Flügel⸗Inſtrument 
1 vor, dann auch eine engliſche Vollblut⸗Sau, dieſe machte bei Anweſenheit Ihro Majeſtät 
den Aufzug mit ihren 10 Jungen bei der Schaubühne, 


Dominium Queitſch 
bei Schiedlagwitz. 


Verſchiedene Sorten 
Leinwand und Drell 


empfing in Commiſſion und empfehle ſolche an 
Wiederverkäufer. 


W. Schiff, Roßmarkt Nr. 13, 


vis-a-vis der Boͤrſe. 


Ein Knabe 


— — 


Mentzel, 


Sei St. erdalbert. Den 13. Juni: zur 4 
d. Maurergeſ. A. Poths mit M. Hübner, goldnen Sonne — 75 a A 8 —.— re 
a n der Kreuzkirche. Den 13. Juni: in & 
d. Naga F. Meyer mit Igfr. E. Rudolf. Zobten, Ringe Nr. * 


Wei u. L. 1 Den 14. Juni: 
d. Pepe Stadt⸗Ger. Aktuar A. Geisler mit 
Bofr: N. Heinrich. „ 


Theater- Mepertoie. 


In 4 Akten von Kotebue. 


— . — 


Vermiſchte Anzeigen. 


fe 5 
und fein, koſtet das Stück nur 4 Pfennige 
Neumarkt Nr. 17 bel 

Wittwe Harting. 


vor dem Schweidnitzerthor, links der Straße 
von Breslau gelegen, 


allen hohen Reiſenden, unter Zuſicherung der 
reellſten und prompteſten Bedienung, 
zur ——4 — 1 re 
‘Sonnabend den 18. ; irt: zu eme blen, mit dem Beifügen, daß dur ee 

2 Bi beiden Runkobergen 05 Andau eines neuen, geräumigen Stallgebäur 
2183 des dem frühern Mangel hierin abgeholfen iſt. 


Sonntag den 19. d. M. 


zum Frühftüd à Portion 5 Sgr. mit einem 
Für Buſenkrauſen zu rippen, ſtark Glas Wein, wozu ergebenſt einladet 


Mentzel, 


Caffetier dor dem Sandthor. 


Ein gefitteter Anabe, welcher duſt 
hat die Schneider⸗Profeſſion zu erlernen, fine 
det Aufnahme 


Kupferſchmiedeſtraßßſe Nr. 21. 
eine Stiege vorn heraus. 


— 


Zu 3 


iſt eine Wohnung von 2 Stuben für 60 Ribe 
und Michaeli zu beziehen. Das Nähert 


Nikolaiſtraßſe Nr. 10. 


anz geborſamſt 


G. Abſt. 


; Dffene Schlafſtelle 
iſt Ketzerberg Nr. 1 par terre bei 


Ariſchauf. 
a Maſchinendruck von Heinrich Richter, Albrechtſtraße Nr. 11. 


